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Christian Grune, Sabine Helmers 
 
E-Kompetenz im fachlichen Kontext  
Argumente zur dezentralen E-Kompetenzentwicklung  
an Hochschulen 
 
 
Zusammenfassung 
 
Begriffe wie die zweite Welle des E-Learning oder E-Learning 2.0 werden ver-
wendet, um eine neue Qualität in der Diskussion des Einsatzes von E-Learning in 
der Lehre zu beschreiben. Während in früheren Jahren die Entwicklung geeigneter 
Werkzeuge und Inhalte sowie die Bereitstellung von technischer Infrastruktur ein 
zentrales Thema war, werden aktuell die Kompetenzentwicklung der Lehrenden 
und die technische Integration der E-Learning-Infrastruktur als wichtiger Schlüs-
sel und zentraler Ansatzpunkt bei Maßnahmen zur Förderung des E-Learning-
Einsatzes diskutiert. 
In diesem Beitrag sollen Ansätze zur technischen Integration ausgeblendet bleiben 
und Maßnahmen zur Kompetenzentwicklung beschrieben werden. Diese sind an 
der Humboldt-Universität zu Berlin in die Initiative E-Kompetenz im Kontext 
eingebettet, die mit Unterstützung des BMBF eine Verankerung von E-Learning 
in der Lehre betreibt. 
Der Beitrag beschreibt, dass Maßnahmen zur Kompetenzentwicklung nur durch 
eine Integration in den fachlichen Kontext erfolgreich sein können und eine Neu-
ausrichtung zentraler Serviceangebote bewirken müssen. Beispiele aus dem fach-
lichen Kontext werden aufgeführt und ein integriertes Maßnahmepaket als Ver-
bindung zentraler und dezentraler Servicestrukturen abgeleitet. 
 
 
1 Neuausrichtung zentraler Dienste  
und Stärkung dezentraler Strukturen 
 
An vielen Hochschulen werden derzeit begleitende institutionelle und strukturelle 
Unterstützungsangebote als zentrale E-Teaching-/E-Learning-Services bereitge-
stellt (u.a. Bremer & Kohl, 2004, Kleimann & Wannemacher, 2005, Kerres et al., 
2004). An der Universität Hamburg wird ein Aufbaustudiengang „Master of Hig-
her Education“ angeboten (Merkt, 2004). Die zu entwickelnden Kompetenzen der 
Lehrenden sind als Katalog von E-Kompetenzen aus der Analyse bisheriger Erfah-
rungen an deutschen Hochschulen formuliert (Diepold, 2004) oder fundierter mit 
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einer Übersicht internationaler Ansätze als Lehrqualifikationen anhand von Bei-
spielen dargestellt (Schulmeister, 2005). 
E-Kompetenz soll hier mit Heiner als „dynamische Konstruktion“ verstanden 
werden, die „prozessbegleitend und auf pragmatischer Ebene als Nachfrage-
Angebot-Aushandlung durch die Akteure“ sinnvoll ist (Heiner, 2004). Für weiter-
gehende Definition vgl. u.a. Albrecht (2003), Wedekind (2004), Schulmeister 
(2005).  
Auf Anbieterseite werden zentrale Serviceangebote an deutschen Hochschulen 
derzeit neu ausgerichtet:  
• Angebote zentraler Serviceeinrichtungen werden stärker verzahnt und netzge-
stützte Lehrangebote über hochschulpolitische Steuermaßnahmen wie Zielver-
einbarungen und Anreizsysteme in den Fachbereichen verankert.  
• Statt herkömmlicher Weiterbildungsangebote wird verstärkt auf individuelle 
Beratungs- und Betreuungskonzepte zurückgegriffen. 
Auf europäischer Ebene wird zudem die Vernetzung verschiedener Akteure und 
Ansätze im Kontext des Bologna-Prozesses in der European eCompetence Initia-
tive1 betrieben. 
Dennoch scheinen zentrale Ansätze nicht ausreichend zu sein – oder anders for-
muliert: Eine stärkere Berücksichtigung der Nachfrageseite wäre wünschenswert. 
Es soll im folgenden anhand von Beispielen beschrieben werden, dass vor allem 
die Etablierung dezentraler Strukturen im fachlichen Kontext sehr gute Chancen 
bietet, E-Learning auch wirklich in der Lehre zu etablieren – und dies nicht zuerst 
als technische oder didaktische Innovation verstanden werden sollte, sondern als 
Beitrag, die Qualität der Lehre zu nachhaltig verbessern. 
 
 
2  E-Learning-Praxis im fachlichen Kontext 
 
Wichtigstes Element der E-Learning-Strategie der Humboldt-Universität zu Berlin 
ist der Aufbau dezentraler und fachbezogener Kompetenzkerne in den Instituten 
und Fakultäten. Erste Erfahrungen bestätigen den Ansatz, im Folgenden werden 
Fallbeispiele und typische Supportsituationen dargestellt und unterschiedliche Un-
terstützungskonzepte abgeleitet.2 Im Anschluss sollen zu klärende Forschungsfra-
gen erörtert werden. 
 
 
                                            
1  http://www.ecompetence.info 
2  Weitere Projektbeispiele: http://lms.hu-berlin.de/projekte 
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2.1 Online-Diathek AKNOA 
 
2.1.1  Beschreibung 
 
Die Online-Diathek am Seminar für Archäologie und Kunstgeschichte Nordostaf-
rikas (AKNOA) bietet Lehrenden und Studierenden Zugang zu ca. 6.000 digital 
aufbereiteten Dias sowie zur archäologischen Artefaktsammlung über das Ob-
jektmanagementsystem Mneme. Die Online-Diathek ist als umfangreiche Lehr-
mittelsammlung direkt für Forschungszwecke online verfügbar und kann – didak-
tisch konfektioniert – über das Lernmanagementsystem Moodle flexibel in Lehr-
veranstaltungen eingebunden werden. 
 
 
2.1.2  Support- und Servicebedarf 
 
Die digitale Diathek wurde im Rahmen des universitären Multimedia-Förder-
programms als Projekt über zwei Semester erstellt. Gefördert wurden u.a. die 
technische Ausstattung zur Digitalisierung und Bearbeitung von Bildmaterial so-
wie die personelle Ausstattung über eine studentische Hilfskraftstelle. 
Das Projekt nutzt zentral vom Multimedia Lehr- und Lernzentrum (MLZ)3 bereit-
gestellte Infrastruktur: Das Medienportal4 als Kombination von Objektmanager 
Mneme und Lernmanagementsystem Moodle steht allen Fachbereichen zur Nut-
zung frei. Hierfür werden vom MLZ Dienstleistungen in Form von Beratung, Coa-
ching und Schulungen an den fachlichen Kontext angepasst bereitgestellt. 
 
 
2.1.3 Schlussfolgerungen 
 
Die Ausrichtung des Projektes machte eine Kompetenzentwicklung vor allem in 
Bezug auf Digitalisierung, Bildbearbeitung und technische Datenhaltung von On-
line-Datenbanken erforderlich. Diese konnte nicht isoliert über Schulungen unter-
stützt werden, sondern musste eingebunden werden in die vorhandenen fachwis-
senschaftlichen Kenntnisse zum Aufbau von Quellensammlungen und Systemati-
ken. Erforderlich war daher eine prozessbegleitende Beratung und konti-
nuierliches Coaching durch Mitarbeiter des MLZ. Im Verlauf des Projektes wurde 
so gezielt die Kompetenzentwicklung vor Ort unterstützt. Der Fachbereich ist in 
die Lage versetzt worden, zukünftig ohne externe Unterstützung ähnliche Themen 
anzugehen. 
                                            
3  Das MLZ ist Teil des Computer- und Medienservices (Rechenzentrum) der HU Berlin: 
http://www.cms.hu-berlin.de/mlz 
4  http://medienportal.hu-berlin.de 
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Durch die Zusammenarbeit konnte auch bei Mitarbeitern des MLZ ein Verständ-
nis fachwissenschaftlicher Anforderungen aufgebaut werden. Dieser Rücklauf und 
die Erfahrungen aus dem Projekt führten zu einer Optimierung und Weiterent-
wicklung von Mneme. 
 
 
2.2  Wirtschaftsmathematik Online 
 
2.2.1 Beschreibung 
 
Wirtschaftsmathematik Online ergänzt die Lehrveranstaltungen des Institutes für 
Operations Research durch im Netz verfügbare Übungseinheiten zur Wirtschafts-
mathematik. Auf Grundlage der Software WebMathematica stehen in drei Berei-
chen Übungsaufgaben, Vorlesungsmaterialien sowie eine umfangreiche Tool-
sammlung zur Onlineberechnung und Erstellung von 2D- und 3D Grafiken bereit, 
die in Lehrveranstaltungen integriert werden können. Das Angebot ist frei über die 
Website des Institutes zugänglich. 
 
 
2.2.2  Support- und Servicebedarf 
 
Die Produktion und Erstellung des Angebotes wurde über mehrere Semester durch 
das Multimedia-Förderprogramm der HU Berlin gefördert. Neben der Finanzie-
rung eines studentischen Mitarbeiters wurde die Anschaffung fachspezifischer 
Software durch das Förderprogramm übernommen.  
Zentrale E-Learning Dienstleistungen des MLZ wurden durch das Projekt mit 
Ausnahme einer Initialberatung nicht in Anspruch genommen. Dies lag daran, 
dass die technischen Fertigkeiten, das fachliche mathematische Wissen und das 
fachdidaktische Know-How am Institut vorhanden waren. E-Learning spezifische 
Fragestellungen (vor allem der Mediengestaltung und didaktischen Aufbereitung 
von Inhalten) wurden durch die Projektmitarbeiter aus fachwissenschaftlicher und 
fachdidaktischer Perspektive selbstständig erarbeitet. 
 
 
2.2.3  Schlussfolgerungen 
 
Die Arbeit der Projektgruppe demonstriert, wie klassische Lehrverpflichtungen 
und E-Learning-Einsatz verschmelzen können. Zentrale Dienste und Förderung 
wurden in Anspruch genommen, um einen höheren Aufwand zu Beginn zu kom-
pensieren. 
Christian Grune, Sabine Helmers 
330 
Eine Integration in das zentrale Lernmanagmentsystem wäre in der Anfangsphase 
kontraproduktiv gewesen, da dies die Projektgruppe von den wesentlichen Fragen 
– der didaktischen Gestaltung von Interaktivität für mathematische Übungen – 
abgelenkt hätte. Die Bereitschaft, eigene Erfahrungen weiterzugeben, führte dann 
im weiteren Verlauf zu mehreren informellen Treffen, die vor allem der Informa-
tion und dem Transfer dienten. Die Projektgruppe war regelmäßig in den Aus-
tausch der E-Learning-Aktiven in der HU Berlin einbezogen und hat die Projekt-
fortschritte in universitätsweiten Foren präsentiert. 
Fachspezifische Anforderungen können von auf Breitenwirkung ausgerichteten 
zentralen standardisierten Diensten kaum berücksichtigt werden. Hier ist es effek-
tiv, sich auf eine eher passive Begleitung und das Aufrechterhalten von Kommu-
nikationsbeziehungen zu konzentrieren. 
 
 
2.3  E-Learning-Team am Institut für Romanistik 
 
2.3.1  Beschreibung 
 
Am Institut für Romanistik werden seit mehreren Jahren medien- und netzgestütz-
te Lehrangebote bereitgestellt. So wurde für den Bereich französische Sprachpra-
xis das Angebot Linguapolis aufgebaut und inzwischen für sechs weitere Sprachen 
ausgebaut. Vom Lehrstuhl für spanische Sprachwissenschaft wurden umfangrei-
che Forschungsmaterialien aus dem Projekt LatinUS digitalisiert und über den 
Objektmanager Mneme für die Lehre bereitgestellt. Zusätzlich werden für ver-
schiedene Angebote der Sprachpraxis zunehmend stärker neue Lehr- und Lern-
formen mit Unterstützung des Lernmanagementsystems Moodle etabliert. 
 
 
2.3.2 Support- und Servicebedarf 
 
Zentrale Dienste wurden von allen Akteuren in Anspruch genommen, vor allem in 
Form der Projektförderung, Nutzung der zentralen E-Learning-Infrastruktur sowie 
durch individuelle Beratung und Coaching. Drei typische Nachfragesituationen 
ließen sich unterscheiden: 
• Zentrale Dienste zur Etablierung eines Fachangebotes innerhalb der Universi-
tät: Mit Linguapolis wurde bereits Ende der 1990er Jahre ein webbasiertes 
Lernangebot von Romanisten für Romanisten entwickelt. Zu dieser Zeit gab  
es weder vergleichbare Angebote anderer Universitäten noch zentrale  
E-Learning-Services an der HU. Durch eine Förderung des Multimediapro-
gramms konnte die Verbreitung und die Nutzung des Angebotes am Institut 
verbessert werden. 
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• Zugriff auf zentral bereitgestellte Infrastruktur: Die im Forschungsprojekt La-
tinUS angefallenen Videomitschnitte amerikanischer Wahlkampfspots konnten 
nicht auf VHS für die Lehre nutzbar gemacht werden. Für die Digitalisierung 
und Postproduktion der Videos wurden sowohl Projektförderung und Bera-
tungsdienste zentraler Bereiche in Anspruch genommen und zur Bereitstellung 
über den Objektmanager Mneme auf die E-Learning-Infrastruktur zurückge-
griffen. Begleitet wurden die Services durch eine intensive prozessbegleitende 
Beratung durch Mitarbeiter des MLZ. 
• Methodisch-didaktische Beratung bei der Nutzung der E-Learning-Infra-
struktur: Hier hat die universitätsweite Verfügbarkeit des Lernmanagemen-
tystems Moodle eine Nachfrage geweckt. Aufgrund einer verschlechterten 
Betreuungssituation wurden zunehmend stärker webgestützte Lehrmethoden 
im Bereich der Sprachpraxis ausprobiert. Die sich hieraus ergebenden Fragen 
wurden über online verfügbare Informationsangebote und Beratungs- und Co-
aching-Angebote abgedeckt. Entscheidend für den Erfolg war hier die schnelle 
Verfügbarkeit von Beratungangeboten. 
 
 
2.3.3  Schlussfolgerungen 
 
Die wesentlichen Entwicklungen bei der Nutzung von E-Learning in der Lehre 
wurden vom Pionieren am Institut angestoßen und mit großem persönlichem En-
gagement betrieben. So bildeten sich mehrere Kompetenzkerne am Institut, die 
parallel zu einander standen. Zentrale Serviceangebote vor allem in Form von Be-
ratung und Information wurden im späteren Verlauf zur Lösung ganz konkreter 
Probleme gezielt herangezogen, aber auch hier ohne den Anspruch einer instituts-
weiten Vernetzung. 
Die Qualität der entwickelten Dienste hat inzwischen eine Ausweitung der Nut-
zung und damit verbunden einen verstärkten Bedarf an institutsweiter Vernetzung 
bewirkt. Am Institut hat ein Kompetenztransfer begonnen, in den auch die zentrale 
Serviceeinrichtung einbezogen ist. Das Multimedia Lehr- und Lernzentrum ist hier 
aber weniger der Anbieter klassischer E-Learning-Services als vielmehr ein Ver-
mittler verschiedener Interessen und Strategien. Die Beratungsleistungen zielen 
hier vor allem auf eine Vernetzung der Akteure und Unterstützung des instituts-
weiten Kompetenztransfers. 
An großen Instituten kann es also auch strategisch richtig sein, heterogene Lösun-
gen zu fördern. Eine Durchsetzung zentraler Lösungen hätte an dem beschriebe-
nen Beispiel die Aktivitäten zerstört und nicht die im späteren Verlauf erreichten 
Erfolge gebracht. 
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3  E-Kompetenz aus fachlicher Perspektive 
 
Die Beispiele demonstrieren, wie erfolgreich ein fachbezogener Ansatz sein kann. 
Sie zeigen darüber hinaus, dass E-Learning nicht nur mit den „üblichen Verdäch-
tigen“ aus der Informatik, der Wirtschaftswissenschaft oder der Medizin funktio-
niert, sondern sehr nachhaltig auch in kultur- und geisteswissenschaftlichen Fä-
chern. Beachtung verdient auch der Umstand, dass alle Projekte mit Zuwendungen 
zwischen 5.000 bis 15.000 € auskamen, hiervon zumeist Personalmittel für stu-
dentische Hilfskräfte. Die Förderung von E-Learning muss also keine teuere An-
gelegenheit sein und ist auch nicht auf die Produktion aufwendiger Inhalte ange-
wiesen. 
Folgende Elemente haben sich als kritische Erfolgsfaktoren erwiesen: 
• Projektförderung ist ein sehr gutes Instrument zur Kompetenzentwicklung. Die 
Verantwortung für die E-Learning-Anwendung bleibt bei den Fachleuten vor 
Ort. Durch den Projektcharakter ist sichergestellt, dass die Kompetenzentwick-
lung durch die Akteure vor Ort gesteuert und auf ein konkretes Vorhaben ge-
richtet ist. 
• Vertrauen, schnelle Verfügbarkeit, unkomplizierte und flexible Handhabung 
zentraler Dienste sind wichtig. Vertrauen kann am besten in informellen Struk-
turen gestärkt werden, in denen der Austausch und die Kooperation gefördert 
werden. 
• Standardisierte Serviceangebote vernachlässigen die Beziehungsebene. Der 
Aufbau persönlicher Beziehungen kann Kompetenzentwicklung als Prozess 
erst wirkungsvoll begleiten. Wie beim Lernen auch kann Kompetenz nicht 
vermittelt werden, sondern sie entsteht als Ergebnis einer Auseinandersetzung 
mit dem Thema. Und diese findet im fachlichen Kontext statt und nicht auf ei-
ner allgemeinen methodischen oder didaktischen Abstraktionsebene. 
• Zentrale Unterstützung kann nicht in allen Fällen Wirkung entfalten. Dies gilt 
vor allem für engagierte, hochspezialisierte Vorhaben, deren Unterstützung 
zentral fachlich nicht sichergestellt werden kann. Aus Fachperspektive wird 
immer zuerst die fachliche Qualität begutachtet und dann erst die didaktische. 
Dies mag man bedauern, didaktisch hochwertige, aber fachlich durchschnittli-
che Angebot werden in den Fachbereichen nicht akzeptiert. Angenommen 
werden allerdings niedrigschwellige Angebote und Gelegenheiten zur Präsen-
tation und Kommunikation, die dann ein Einstieg in einen Kompetenztransfer 
sein können. 
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3.1 e-KoKon als Modell einer neuen Arbeitsteilung5 
 
Diese Erfahrungen sind die Basis der Initiative E-Kompetenz im Kontext (eKo-
Kon), die an der Humboldt Universität zu Berlin mit Unterstützung des BMBF 
seit 2005 als zentrale E-Learning-Strategie verfolgt wird. eKoKon schafft Struktu-
ren, die die Verankerung von E-Kompetenzen in Instituten und Fakultäten sowie 
die fachbezogene Förderung an der Hochschule unterstützen. Drei Schwerpunkte 
werden verfolgt: Lehre ins Netz, E-Didaktik und E-Kompetenzentwicklung sowie 
Aufbau fachbezogener Supportstrukturen im E-Verbund (Schirmbacher, 2005). 
Während der erste Schwerpunkt vom Multimedia Lehr- und Lernzentrum der HU 
in einer typischer Kombination von Bereitstellung technischer Infrastruktur und 
Service- und Beratungsdiensten zentral unterstützt wird, fokussieren die beiden 
anderen Schwerpunkte E-Didaktik/E-Kompetenz und E-Verbund auf den fachli-
chen Kontext der Institute und Fakultäten. Langfristig soll die Steuerung und Be-
gleitung der Prozesse zur Kompetenzentwicklung auf die Fachbereiche übergehen, 
die dafür geeignete methodische Unterstützung benötigen. 
Die Grafik zeigt das Organisationsmodell von eKoKon, in dem die neue Arbeits-
teilung zwischen Zentraleinrichtungen und Fachbereichen deutlich wird: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: eKoKon Organisationsmodell 
                                            
5  Der Begriff „neue Arbeitsteilung“ wird in der DINI AG eKompetenzvermittlung ver-
wendet, um veränderte Anforderungen an zentrale Einrichtungen zu beschreiben. 
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Kernelement der organisatorischen Supportstrukturen sind die institutsweiten  
E-Teams, die als Akteure vor Ort Ansprechpartner für Fachkollegen für den Ein-
satz von E-Learning in der Lehre sind. Universitätsweit finden die Sprecher der  
E-Teams im E-Verbund ein Forum zum Austausch und zur Vernetzung. In thema-
tischen Arbeitsgruppen werden hier Kompetenztransfer und -entwicklung vorbe-
reitet und strategische Entscheidungen zum E-Learning aus der Fachperspektive 
vorbereitet. Zentrale Einrichtungen und Leitungsorgane sind in die Kommunikati-
ons- und Austauschprozesse einbezogen. Damit kann sichergestellt werden, dass 
auf der einen Seite strategische Entscheidungen auch in den Instituten mitgetragen 
werden und auf der anderen die Institute die Lösungen bekommen, die sie benöti-
gen. 
 
 
3.2  e-KoKon als integriertes Maßnahmenpaket 
 
Zusätzlich zu bestehenden Diensten, die auf die Bereitstellung und Begleitung der 
E-Learning-Infrastruktur ausgerichtet sind, werden E-Teaching-Services aufge-
baut. Diese Serviceangebote sind als niedrigschwelliges Informationsangebot im 
Internet verfügbar und verbinden Überblickswissen mit Methoden- und Praxisbei-
spielen. Sie sind vernetzt mit einem Selbststudiumsangebot und verlinken auf 
Qualifizierungs- und Beratungsangebote. 
Drei unterschiedliche Zugangsarten werden angeboten: 
• Thematisch/Methodisch: Der Einstieg in das Angebot erfolgt über praktische 
Fragen, die als FAQ aufgebaut aus Beratungsfällen auf weiterführende Ange-
bote verweisen. 
• Funktional/Systematisch: Hier werden Erklärungen für Werkzeuge der  
E-Learning-Infrastruktur (im wesentlichen Moodle und Mneme) vor allem für 
die bestehenden Nutzer als durchsuchbare Wissensbasis und Online-Hilfe an-
geboten. 
• Good-Practice Beispiele als Beschreibungen von Lehrszenarien und Projekten 
aus den Instituten. Diese werden als didaktische Design Pattern beschreiben. 
Dieses Verfahren zur Beschreibung von Lehr- und Lernszenarien eignet sich 
vor allem dazu, praktische Anwendungen zu beschreiben und mit methodi-
schen und didaktischen Hinweisen zu verbinden und so einen Transfer in an-
dere Kontexte zu unterstützen (Vogel & Wippermann 2003). Verbunden wer-
den die Beschreibungen mit einer online durchsuchbaren Projektdatenbank, in 
der alle eLearning-Projekte der HU Berlin aufgeführt werden. 
Die folgende Übersicht zeigt die thematischen Einstiegspunkte:  
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Veranstaltungen didaktisch 
planen 
Lernen anregen Material bereitstellen 
Wissen überprüfen Online kommunizieren Online kooperieren 
Wissen vermitteln Veranstaltungen evaluieren Medien gestalten 
Abb. 2: Einstiegspunkte für Beratungsangebote 
 
Das Angebot ist untereinander vernetzt, d.h. ein Wechsel der Einstiegspunkte ist 
jederzeit möglich. 
Zu jedem Eintrag sind online verfügbare Selbststudiumsangebote in Moodle ver-
linkt, die das Informationsangebot tutoriell betreut vertiefen. Für jedem Punkt sind 
Ansprechpartner in den Instituten und der zentralen Serviceeinrichtungen aufge-
führt, die eine unkomplizierte Kontaktaufnahme ermöglichen. 
Über den eDoc-Dokumentenserver werden zusätzlich printfähige Dokumente vor-
gehalten, die das Zusammenstellen von Dokumentationen gestatten. 
Das Informationsangebot deckt die gesamte Breite der E-Learning-Landschaft der 
HU Berlin ab. Ausgehend von dem Informationsangebot können nun sehr leicht 
Beratungs- und Coachingverhältnisse aufgebaut werden. Für Qualifizierungsange-
bote werden die Inhalte zudem als Schulungsinhalte verwendet. 
Damit ist es möglich, flexibel und nach Bedarf Weiterbildungsangebote anzubie-
ten. Durch die integrierte Präsentation können zudem Institutsangehörige selbst-
ständig ohne Beteiligung der zentralen Einrichtung fachbezogene Qualifizierun-
gen anbieten, indem sie sich aus dem Angebot nach dem Baukastenprinzip bedie-
nen. 
e-KoKon verbindet zentrale und dezentrale Ansätze. Angebote zentraler Service-
einrichtungen der Universität werden an einer Stelle leicht zugänglich und trans-
parent präsentiert. Mit den Diensten verbundene Dienstleistungen können direkt 
vom Angebot aus aufgerufen werden und flexibel individuelle Beratungstermine 
vereinbart werden. Integriert in das Angebot sind außerdem institutsbezogene Be-
sonderheiten und Ansprechpartner vor Ort.  
 
 
4  Ausblick und offene Fragen  
 
Der Beitrag macht deutlich, dass E-Kompetenz nur im fachlichen Kontext und 
begleitend zu konkreten Vorhaben nachhaltig entwickelt werden kann. Gezeigt 
wurde, dass ein Abarbeiten standardisierter Kompetenzkataloge in Schulungen 
und Beratungen die Entwicklung von E-Kompetenz nicht fördert. Die fachbezo-
gene Unterstützung des Kompetenzerwerbs und die Ergänzung zentraler Dienste 
durch dezentrale Supportstrukturen haben sich als erfolgreicher Ansatz erwiesen, 
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nachhaltig und in „kleinen Schritten“ E-Learning-Kompetenzen in den Instituten 
und Fakultäten aufzubauen.  
Offen und wenig systematisch untersucht bleiben die Wege des Kompetenzer-
werbs einzelner Lehrender. Eine Reihe von Fragen bedarf weiterführender empiri-
scher Untersuchungen: 
• Wie haben aktive Hochschullehrer E-Kompetenzen entwickelt? Lassen sich 
besondere Strategien erkennen und Systematiken entwickeln?  
• Welcher Zusammenhang besteht zwischen Unterstützung zentraler Serviceein-
richtungen und der Entwicklung von E-Kompetenz a) im fachbezogenen Kon-
text und b) als individuelle Qualifikation Lehrender? 
• Wie kann die Kompetenzentwicklung als individueller Prozess unterstützt 
werden? Welche Rahmenbedingungen und Unterstützungsangebote der Orga-
nisation sind förderlich, welche sind hinderlich? Wie können interpersonelle 
und fachliche Unterschiede berücksichtigt werden? 
Eine Antwort auf Basis gesicherter empirischer Daten würde helfen, Maßnahmen 
zur E-Kompetenzentwicklung mit der Qualitätssicherung zu verbinden. Hier wä-
ren auch die Aufgaben zentraler Einrichtungen zu sehen. Eine neue, durch den 
Einsatz von E-Learning bewirkte Arbeitsteilung zwischen zentralen und dezentra-
len Einheiten sollte die Fachbereiche in ihrer Verantwortung für die Lehre stärken. 
Eine Verlagerung von Kompetenzen in zentrale Bereiche wird die Verbreitung 
von E-Learning nicht fördern. 
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